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2. Jahrgang 


Die Arbeit von Christel Hamann 


Sein Rechenmaschinen-Prinzip und die mit ihm aufgebauten Modelle (I) 


Wenn einige Büromaschinen-Mechaniker 


— zusammensitzen (böse Zungen behaupten, 


es genügen schon zwei von ihnen), dann 
wird über Maschinen gesprochen. Nun, 
das wird auch wohl noch im Jahre 2000 so 
sein; denn auch die elektronisch gesteuer- 
ten Schreib- und Rechenanlagen werden 
noch genug Gesprächsstoff geben. 

Spricht man heute mit fachlich interessier- 
ten Kollegen oder hört man ihnen beim 
Gespräch „über die Konkurrenz“ zu, dann 
fällt oft der Markenname Hamann. 

Die Jahre, in denen man von diesen 
Rechenautomaten etwas wenig hörte und 
sie auch auf Messen und kleineren Aus- 
stellungen vermißte, haben den Ruf dieser 
einmaligen Konstruktion nicht geschmälert. 
Der im Jahre 1959 herausgekommene 
Automat 500 stand sofort wieder unter 
den ersten im Wettbewerb. 

Wir wollen hier einmal die Modelle, die 
nach dem Schaltklinken-Prinzip gebaut 
wurden, etwas beleuchten und in einem 
der nächsten Hefte auch an einigen Stel- 
len „durchleuchten“. 


“Wer diesen Maschinen den Namen gab, 


laß dürfte wohl, außer den Lehrlingen im 


“ersten Lehrjahre, allen bekannt sein. Dr. 


Christel Hamann (geb. 1870, gest. 1948) 
hat in seinem arbeitsreichen Leben zahl- 
reiche mathematische Instrumente, Meß- 
apparate, Addier- und Rechenmaschinen 
gebaut. Auch die Mercedes- Enklid ist seine 
Konstruktion. So hat er uns zwei Schalt- 
werkprinzipien gegeben und aus beiden ist 
„etwas geworden“, wie man wohl zu sagen 
pflegt. Eine weitere Tatsache ist seinen 
Konstruktionen, dem Proportionalhebel- 
System (Mercedes) und dem Schaltklinken- 
System (Hamann), eigen: Sie wurden nicht 
nachgebaut, aber von ihren Herstellern 
weitestgehend verbessert und verfeinert zu 
echten Vollautomaten. 

Die Deutschen-Telefon-Werke und Kabel- 
industrie, Berlin, besser unter derAbkürzung 
DeTeWe bekannt, übernahm nach dem 
Ersten Weltkriege die Schaltklinken-Kon- 
struktion, und im Jahre 1925 wurde auf 
der IBA Berlin zuerst eine Hamann- 
Manus gezeigt. Im Jahre 1927 bekam diese 
Maschine die durchgehende Zehnerüber- 
tragung im Umdrehungszählwerk, das 
Modell B, und im gleichen Jahre noch 
verbessert das Modell C. In diesem Typ, 
äußerlich mit den Odhner-Maschinen zu 
verwechseln, konnte mit einem Zählwerk- 
steuerhebel die Drehrichtung des Um- 


drehungszählwerks für positives und nega- 
tives Rechnen gesteuert werden. Die Mul- 
tiplikation läßt sich auf der Manus infolge 
günstiger Anordnung der Schlittentrans- 
porttaste und des Umschalters neben der 
Handkurbel in bequemer Weise mit der 
rechten Hand allein ausführen. 


Es sei hier noch einmal erwähnt, daß die 
Hamann-Maschinen nur eine Drehrichtung 
kennen. Auch die Art, wie in der Hamann- 
Manus die Division abläuft, setzte 1925 
die Fachwelt in Erstaunen. Dieser Ablauf 
erfordert kaum Denkarbeit: Mittels der 
fein gezahnten Einstellscheiben unter den 
Schauöffnungen ist das Einstellen des 
Dividenden im Hauptzählwerk direkt mög- 
lich. Der Divisor wird mit den Stellhebeln 
im Einstellwerk eingestellt. Der Zählwerk- 
schlitten wird herausgezogen, und nun ist 
lediglich noch die Handkurbel nach rechts 
zu drehen. Bewegungen aus der Zehner- 
schaltung werden abgezweigt für die 
Schlittenbewegung und für die Korrektur- 
schaltungen. 


Das Modell Manus wurde nach diesem 
Krieg wieder gefertigt und mit einer Rück- 
übertrag-Einrichtung ergänzt. Man spricht 
daher von der Manus R. 


Im Tahre 1928 kam es zur ersten Hamann- 
Rechenmaschine mit elektrischem Antrieb. 
Die Bezeichnung hieß Automat Z. Die 
Multiplikation erfolgte durch Tastenbedie- 
nung; für den Ablauf der automatischen 
Division war dieser Antrieb geradezu ideal. 
1930 gelang Hamann, der inzwischen 
Chefkonstrukteur des Rechenmaschinen- 
werkes geworden war, ein weiterer beacht- 
licher Erfolg. Modell „Z“ wurde zum 
Modell „X“, denn es war gelungen, die 
Multiplikation automatisch ablaufen zu 
lassen. Ein Jahr später, auf der IBA 1931, 
zeigte DeTeWe den nochmals verbesserten 
Automaten V mit verkürzter Multiplika- 
tion. 


Die selbsttätig verkürzte Multiplikation, 
über welche die vollautomatischen Modelle 
alle verfügen, brachte einen großen Zeit- 
gewinn und sparte bis zu 40 °/o der Um- 
läufe ein. Dieser Mechanismus sucht sich 
durch mechanisch gewählte Plus- und 
Minusdrehungen selbsttätig den kürzesten 
Weg für den Multiplikator. Diese Schal- 
tung ist recht interessant; wir werden sie 
in einem der nächsten Hefte besonders 
skizzieren und beschreiben. Die Kapazität 
dieses Modells ist 9X8X16. 


Dieser V-Automat wurde auch nach dem 
letzten Kriege wieder gefertigt. Bei dem 
neuen Start gab es gleich einige Verbes- 
serungen; die wichtigste sei erwähnt: elek- 
trische Löschung der Zählwerke. Bei den 
älteren Modellen mußte dieses stets durch 
Drehen der Flügelmuttern links und rechts 
des Zählwerksschlittens ausgeführt werden. 
Die Typenbezeichnung wechselte dann 
zum Modell T. 


Hamann Manus C 


Hamann Automat T = 


Hamann Elma 
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Hamann Delta 


Hamann Selecta 


Hamann Selecta _ 
mit Quotienten-Speicherwerk 


Hamann Selecta 
mit Produkten-Speicherwerk 


Hamann Selecta 
mit zwei Speicherwerken 
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Die Hamann Elma war eine Maschine, die 
man als Halbautomaten bezeichnen kann. 
Ab 1934 wurde sie geliefert und sprach 
einen größeren Kundenkreis an, der wohl 
die Vorzüge eines elektrischen Antriebes 
schätzte, dessen Aufgabenstellung und 
Menge des anfallenden Zahlenmaterials 
aber einen Vollautomaten nicht rechtfertigte. 
Die Elma hatte natürlich vollautomatische 
Division; die Multiplikation erforderte die 
Aufmerksamkeit des Bedienenden. 

Im Jahre 1934 gab Hamann wieder ein 
Zeugnis seiner rastlosen Tätigkeit: Der 
Startschuß für die Selecta-Modelle wurde 
gegeben. Seit 1931 hatte man sich schon 
mit den Plänen befaßt. 

Wenn es schon bei den bisherigen Model- 
len große Beachtung fand, daß die Ein- 
stellhebel größer und griffiger waren, so 
konnte Hamann bei dieser Konstruktion 
beweisen, daß sein Schaltwerk auch für 
die Eingabe über die Tastatur geeignet 
war. Alle Selecta-Modelle sind im Ein- 
gabewerk mit Volltastaturen ausgebaut. 
Mit diesem Typ wurde die Maschine einer 
der Vollautomaten mit Weltgeltung. 
Inzwischen hatte man auch den Halbauto- 
maten Elma mit solch einer Tastatur ver- 
sehen und den Namen Delta gegeben. 
Eine Plustaste rechts der Tastatur erleich- 
tert das Addieren. 

Recht bald kam es auch hier zu unter- 
schiedlichen Modellen. Die Grundausfüh- 
rung hatte eine Kapazität von 9X8X16 
Stellen. 

Bei den Selecta-Maschinen wurde auch der 
alte Wunsch nach Speicherwerken verwirk- 
licht. So entstand ein Modell mit Erweite- 
rung im Zählwerkschlitten rechts des 
Hauptzählwerkes; es waren das Multipli- 
katoren-Speicherwerk, ein ein- und aus- 
schaltbares Speicherwerk zur Addition und 
Subtraktion von Multiplikatoren oder Quo- 
tienten. Die Kapazität war hıer 9x8x16x8. 


In einer weiteren Ausführung, der Selecta 
mit Produkten-Speicherwerk, erkennen 
wir unten vor dem Hauptzählwerk im 
Schlitten ein echtes Speicherwerk. Natür- 
lich ist auch hier eine positive und nega- 
tive Übertragung der Werte, ja, es ist auch 
der Rückübertrag in das Hauptzählwerk 
möglich. Ferner sei die Möglichkeit zur 
Voreinstellung von neuen Multiplikatoren 
und Dividenden während des Arbeitens 
der Maschine erwähnt. 

All die zusätzlichen Einrichtungen der bei- 
den vorstehenden Maschinen wurden auch 


vereint in einer Selecta mit zwei Speicher- 
werken. 


Wie schon erwähnt, rangierte DeTeWe mit 
diesen Selecta-Modellen bis zum Zweiten 
Weltkriege an der Spitze der Weltproduk- 
tion. Es sind Automaten im Sinne des 
Wortes; der Mechanismus für den Ablauf 
der Multiplikation wurde von keiner 
mechanischen Maschine übertroffen. 


In der Selecta-Reihe hatte Hamann wohl 
seine letzte große Aufgabe gesehen. Die 
Ereignisse von 1939 zwangen aber zur 
Einschränkung von Konstruktion und Fer- 


Hamann 300 


tigung. Seine letzte Arbeit in dieser Serie, 
ein Vollautomat mit Volltastatur, Duplex- 
werk und Schlittenlauf unter einem flachen, 
formschönen Gehäuse, war fertig in der 
Erprobung. Der Zählwerkschlitten lag 
oberhalb der Tastatur. Die Serienfertigung 
dieser „Selecta-Super‘“ hat Hamann leider 
nicht mehr erlebt. 


Mit der Zerstörung Berlins im letzten 
Kriege hatte auch das DeTeWe-Werk 
schwere Schäden erlitten; die Verlegung 
der Fertigung in den schlesischen Raum 
und in den Harz konnte nur unvollständig 
wieder zurücklaufen. Ein alter Stamm von 
Mitarbeitern hat den Betrieb wieder auf- 
gerichtet. Im Jahre 1949 wurden etwa 75 
Personen beschäftigt. 


Das Fertigungsprogramm brachte zuerst 
eine verbesserte Auslese der Vorkriegs- 
maschinen. Aus der Handmaschine Manus 


Hamann 400 


wurde die Manus R, d.h. mit Rücküber- 
trag. Auf der Messe in Hannover konnten 
die Berliner 1948 wieder den Automaten T 
anbieten. In den darauffolgenden Jahren- 
hatte man mit dem Modell S den An- 
schluß an die neue Formgebung erreicht. 


Aus der Reihe der technischen Verbesse- 
rungen an diesem Modell sei der automa- 
tische Schlittenaufzug zur Division beson- 
ders erwähnt. Unter dem gleichen Ge- 
wande ist das Modell E ein Halbautomat, 
aber auch mit Rückübertrag-Einrichtung. 


Aber mit dem Hamann-Schaltwerk konn- 
ten die Konstrukteure in Berlin einen wei- 
teren Schritt machen. Damit hielt diese 
Maschine auch in der Entwicklung der 
Automaten Schritt. Waren die Selecta- 
Maschinen mit der Volltastatur im Ein- 
gabewerk schon ein großer Fortschritt im 
Bemühen um eine leichte und vor allem 
sichere Eingabe der Ziffern, so konnte 
DeTeWe auf der Industrie-Messe 1954 das 
Modell 300 mit einer Zehnertastatur aus- 
stellen. 


Als erste Maschine hatte sie die Doppel- 
Rückübertragung. Es können nicht nur die 
Werte aus dem Hauptzählwerk, sondern 
auch aus dem Umdrehungszählwerk in das 
Einstellwerk rückübertragen werden. Der 
Divisionsablauf ist vollautomatisch; die 
Multiplikation wird durch Betätigen der 
Plus- und Minustaste gesteuert. 


Die Umstellung der Maschine auf die 
Zehnertastatur brachte natürlich einen 
starken Einbruch in die bisherige Bau- 
weise der Hamann-Maschinen. Erfolge in 
der Geräuschminderung brachte die Ein- 
führung von Schwingmetall-Einlagen in 
den Systemrädern und Sicherungshebeln. 
Das Bemühen um bessere Erfolge in der 
Fertigungstechnik und Montage brachte 
zwangsläufig das Baukastenprinzip im 
Modell 300 zur Anwendung. 

In Jahre 1958 verkaufte DeTeWe das 
Rechenmaschinenwerk an die Marchant 
Rechenmaschinen GmbH. Hamburg, einer 


Tochtergesellschaft der Smith-Corona- 
Marchant Inc. Da man aber inzwischen an 
dem Modell 300 fleißig gearbeitet hatte, 
konnte die neugegründete Hamann Rechen- 
maschinen GmbH., Berlin, 1959 mit dem 
Modell 500 herauskommen, eine Maschine, 
die man wieder als echten Vollautomaten 
ansprechen kann. Ihre Kapazität beträgt 
9xX8X 16. Der ganze Apparat ist ein- 
schließlich des Zählwerkschlittens in einer 
gepreßten, schallgedämpften Leichtmetall- 
Haube untergebracht. Die Aufwendungen 
für die Schallminderung haben sich bei 
diesem Modell bezahlt gemacht. 


Die Arbeitsgeschwindigkeit erhöht sich 
durch die Möglichkeit des Eintastens von 
Folgewerten schon während eines Rechen- 
ablaufes. Negativsteuerung, Dezimal- 
Tabulator und die Möglichkeit, das un- 
sichtbare Mult-Werk auch als Rückstell- 
werk benutzen zu können, sind einige der 
Einrichtungen. 

Im Anfang des Jahres 1960 erweitert das 
Modell Hamann 400 diese neue Baureihe. 
Äußerlich sind beide nur bei genauem 
Hinschauen zu unterscheiden. Es ist ein 
Ergänzungsmodell mit geringfügigen Ver- 
einfachungen. (Fortsetzungt folgt demnächst) 


